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Der Bohfott gegen die Brauereien von Vreyberg und O. Rauner muß
bei nachhaltiger Beachtung mit dem Siege der Arbeiter enden!

an

Tagesgeſchichte.
„Wer fich von ſeinem Gotte reißt, wird endlich

auch abtrünnig werden von ſeinen irdiſchen Behörden.“ Dieſen
Satz aus einer köſtlichen Heine'ſchen Satire ſucht die „Kreuz-
83 durch folgende Ausführung zu beweiſen: „Die in

otha ſiegreichen Sozialdemokraten haben auch in
Mainz (bei den Landtagswahlen in Heſſen) Erfolg gehabt
ebenſo iſt es in Offenbach gegangen. Wie die Frei-
ſinnigen Richter'ſcher Färbung durch die Thatſache in grenzen
loſer Verlegenheit ſind, haben wir bereits geſehen. Für ſie
iſt Gotha, der klaſſiſche““ Boden des vorgeſchrittenen Libe-
ralismus ſeit undenklichen Jahren, plötzlich ein „Hort der
finſterſten Reaktion““ geworden, der Miniſter Strenge ein
Konſervativer sans phrase! Jetzt finden ſie vielleicht auch,
daß Mainz das ſchon vor hundert Jahren als Haupt
mittelpunkt der europäiſchen „roten Demokratie“ einen keines
wegs beneidenswerten Ruf genoß, und ſeidem wenig Neigung
gezris hat, ſich zu „bekehren“ ebenfalls zu den „Stätten
es agrardemagogiſchen Umſturzes“ gehört, oder daß Offen

bach, die Geburtsſtätte Liebknechts (Die iſt zufällig nicht
Offenbach, ſondern Gießen. R. d. K.), ein „Pfaffenneſt“ ge
worden. Andere Leute werden aus dem Vordringen der
Sozialdemokratie in den genannten Orten dieſelben Schlüſſe
ziehen, zu denen die Wahlergebniſſe in Gotha zwingen der
Boden iſt dort durch ein gottabgewandtes, jeder
Autorität feindliches Treiben vor Menſchen
altern der maßen bereitet, daß eine andere Saat als
die des Umſturzes nicht aufgehen kann, noch menſchlicher
Vorausſicht nach wird. Das Zentrum, das in Mainz früher
um die Palme ringen durfte, ſieht ſich dort neuerdings mehr
e mehr zurückgeſchoben und wird vermutlich niemals

egen.“
Was werden dazu die Katholiken ſagen, die immer mit

Stolz auf das Wirken der Mainzer Biſchöfe h haben
Jn Mainz iſt der Beweis erbracht, daß der katholiſche
Klerus auch kein Hindernis gegen das Vordringen des So
zialismus iſt.

Die Reichstagserſatzwahl im 17. württembergiſchen
rig (Ravensburg) iſt auf den 17. Oktober feſtgeſetzt
worden.

Der Parteitag der Süddeutſchen Polkspartei
findet gegenwärtig in Ulm ſtatt.

Gegen Dr. Schröder-Poggelow iſt vom Reichs-
kanzler Strafantrag wegen Beleidigung des Direktors der
Kolonialabteilung Dr. Kayſer geſtellt worden. Bekanntlich
hat Dr. Schröder-Poggelow, nachdem er aus dem Kolonial
rat entfernt war, ein Schreiben an den Reichskanzler gerichtet,
in welchem er den Anſchein zu erwecken ſuchte, als ob er

Vorſitz des Direktors Kayſer im Kolonialrat thätig ſein wolle.
Dieſer „Witz“ kann ihm nun ſehr ſchlecht bekommen.

Jn Sachen des Krawalls von Opalenitza finden
gegenwärtig Zeugenvernehmungen vor dem Unterſuchungs-
richter Lentz aus Meſeritz ſtatt. Jn der Vorladung heißt
es: „Jn der Strafiache gegen den Arbeiter Valentin Wawer
und Genoſſen wegen Landfriedensbruchs“.

Wegen Herausforderung zum Zweikampfe auf
Piftolen in zwei Fällen und wegen Beleidigung verurteilte
die Strafkammer zu Elbing den Rentier Wedding aus Roſen
berg zu einem Monat Feſtungehaft und 50 M. Geldſtrafe.
Der Rittergutsbeſitzer Freiherr v. Oldenburg-Januſchau wurde
in ſelber Sache und wegen Kartelltragens in zwei Fällen
und Beleidigung zu fünf Tagen Feſtungshaft und 30 M.
Geldſtrafe und der Amtsrichter Lukowitz aus Roſenberg wegen
Kartelltragens zu drei Tagen Feſtungshaft verurteilt. Die
Forderung war gegen den inzwiſchen verſtorbenen Rechts
anwalt Wogan zu Roſenberg gerichtet, welcher den Fordern-
den angeblich beleidigt haben ſollte. Nachdem Wogan die
Annahine der Forderung abgelehnt hatte, wurde er für einen
Feigling erklärt, für den nicht Piſtolen, ſondern die Reit-
peitſche die richtige Waffe wäre.

Vom ſächſiſchen Hammerſtein. Freiherr v. Schor
lemer iſt aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden. Das
eingegangene ärztliche Obergutachten hat dieſe Wendung herbei-

geführt. Er ſoll geiſteskrank ſein.
Prozeß Stöcker- Medem. Der von dem ehemaligen

ofprediger Stöcker in Berlin gegen den Rechtsanwalt
edem in Tilſit angeſtrengte Beleidigungsprozeß gelangte

am Freitag vor dem Tilſiter Schöffengericht zur Verhandlung. Anfang Juni d. J. brachte die Tilſiter Allgem Ztg.
einen Bericht über einen Vortrag, den Rechtsanwalt Medem
in einer öffentlichen Verſammlung gehalten hatte, nachdem
einige Tage vorher Herr Stöcker in Tilſit geſprochen hatte.
Jn dieſer Verſammlung gebr uchte Rechtsanwalt Medem mit
Bezug auf Herrn Stöcker die Worte „Jedenfalls iſt und
bleibt er ein dunkler Ehrenmann, ein Ritter von der traurigen
Geſtälk.“ Durch dieſe Aeußerung fühlte ſich Herr Stöcker
beleidigt und erhob gegen Rechtsanwalt Medem die Privat-
klage. Der Beklagte bat um ſeine Freiſprechung, weil ihm
der S 193 des Strafgeſetzbuchs (Wahrnehmung berechtigter
Jntereſſen) zur Seite ſtehe. Selbſt in Herrg Stöckr nahe-
ſtehenden Kreiſen habe man in letzter Zeit mit Recht über
denſelben den Vorwurf der Unwahrheit, der Doppelzüngig-
keit, der Gehäſſigkeit und des Mangels an Ehrgefühl ge
macht, er könne deshalb mit Recht ein dunkler Ehrenmann,
ein Ritter von der traurigen Geſtalt genannt werden. Dem
Vortrage Stöckers habe entgegengetreten werden müſſen.
Dann geht der Beklagte auf die Fälle Stöcker- Witte und
Stöcker-Bäcker ein, worauf der Vertreter des Klägers aus-

führt, daß die z derartiger Einzelfälle unerheblich
ſei. Wenn der Beklagte den Beweis der Wahrheit für die
einzelnen Fälle antreten wolle, dann müßte eine
eintreten, weil er dann erſt von ſeinem Mandanten Stöcker
Jnformationen einholen müſſe.

Der Gerichtshof beſchließt, den angebotenen Beweis nicht
zu erheben, da derſelbe für die Beurteilung der vorliegenden
Sache unerheblich ſei. Rechtsanwalt Medem beantragte hier
auf nochmals ſeine Freiſprechung. Dem Beſchluß Ge
richtshofs müſſe er entnehmen, daß es gerichtsnotoriſch ſei,daß der Kläger in der geſamten öffentlchen Meinung als

ein Mann gilt, der an ſeiner Ehre bedenklichen Schaden ge
nommen. Nach längerer Beratung verurteilte das Schöffen
gericht den Beklagten zu 15 M. Geldſtrafe und ſprach dem
Kläger die Befugnis zu, das Urteil auf Koſten des Ver
urteilten in der Tilſiter Allgem. Ztg. zu veröffentlichen
Rechtsanwalt Medem hat gegen das Urteil Berufung ein

el erig Sutſchädigung unſchuldig Verurteilter. Jm Juli
vorigen Jahres wurde der Förſter Siemandl vom Schwur
gericht in rin wegen Notzucht zu 4 Jahren Gefäng-
vie und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Jnzwiſchen ſtellte
ſich heraus, daß die Zeugen, das Mädchen und deren Eltern,
falſche Ausſagen gemacht hatten. Der Prozeß wurde wieder
aufgenommen und das Schwurgericht von Niederbaiern hat
den Förſter nunmehr g. Gegen die Zeugen iſt
das Verfahren wegen Meineids eingeleitet worden. Der
Mann hat bereits volle 17 Monate der Strafe verbüßt.
W t die Fürſorge des Staates für dieſe Opfer der

uſtiz?
Wieder eine Vegnadigung. Der Gerichtsreferendar

Rotberg hatte ſeiner Zeit den Kaufmann Lehnkering im Duell

n r iſt er begnadigt worden.
Wegen Majeſtätsbeleidigung verurteilte die Straf

kammer in Straßburg den 48 Jahre alten Ziegeleiarbeiter
Reinhardt aus Kronenburg zu zwei Monaten Gefängnis.
Reinhardt, der die Aeußerung in angetrunkenem Zuſtande
d hatte, war von ſeinem eigenen Sohne angezeigt
worden.

Ausland.
Frankreich. Wenn der Zaren-Jubel in Paris verhallt

iſt, wird ſich erſt die ganze Rechnung für dieſelbe aufmachen
laſſen, die Rechnung an Geld und Menſchenleben. Ohne
Hekatomben an Menſchenopfern keine Zarenfeſte! Das
ſcheint feſtſtehender Brauch werden zu ſollen. Den Tauſen
den, die bei der Krönungsfeier auf dem Chodinskyfelde bei
Moskau zum Opfer fielen, ſind bei der Pariſer Lärmſzene
neue Hunderte gefolgt. Als der Zar ſeinen Beſuch imfreiwillig zurückträte, weil er künftig nicht mehr unter dem

Ein Perrüchkter.
Kampf und Ende eines Lehrers.

Von Joſeph Ruederer.

11] (Nachdr. verb.)Balder erhob ſich und ergriff ſeine Büchſe. Dabei blickte erFed a zum Eingang des el wo ein
entgegenfunkelte. Dort lag der Bezirksſitz Mariakirchen, ſeinGebreteort Die Lokomotive hatte ſich bereits in den einſtmals

C ſtillen n gebohrt, der ein lärmender Tummelplatz für
ommerfriſchler geworden war.
Ein letzter Rundblick noch und der Förſter ſchritt bedächtig
m Wald hinab, wo er in dem tiefen Dunfel dahinwanderte.

Biegung des Weges beachtete er, jeder Baumwurzel wich erNechaniſc aus: ſo gut kannte er den Weg durch die ungeheuren
änge der Stämme und Gebüſche. Unter dem mächtigen Dache

mkronen wogte noch die harzgeſchwängerte, heiße Luft
des Mittags. Alles Leben war in der unendlichen Oede der
Nacht verloren gegangen und nur ſelten blitzte durch eine ſchwacheLichtung der ente Decke ein heller Stern in die gähnende

s des ſchweigenden Waldes.
t ſchimmerten Lichter vom Dorfe herauf. Eine Hochwieſe

netzte taufeuchtem Graſe die Schuhe des Förſters und führte
ihn raſch ins i wo er an dunkeln Gehöften vorüber
wanderte, achtlos Men die dort pfeifenſchmauchend am
u ſaßen und ſich bei ſeinem Anblick heimlich anſtießen.

is er ſich zum Forſthaus wandte, holte ihn ein barfüßigerKnabe u der haſtto hinter ihm hergelaufen war.

„Gut'n Abend, Herr Förſter.“
„Wo gehſt hin
„J muaß ins Forſthaus und ſoll'n Herrn Lehrer hol'n zum

Herrn Benefſiziaten.“
„Was giebt's denn
„J woaß net, der Herr Benefiziat hat bloß g'ſagt, daß der

Herr Lehrer glei kommen ſoll.“
Sie gelangten in den finſteren Flur, wo Balder ſeine Büchſe

aufhing und langſam in ſein Zimmer trat.
„Gattl!“ rief er unſicher in das Dunkel hinein.
„Grüaß Gott, Vater,“ tönte es von der Ecke.

Zwei J Geſtalten kamen auf den Eintretenden zu. Der
Förſter küßte ſeine Tochter, deren naſſe Wangen ihm zen daß
wieder Thränen gefloſſen waren. Dann ſuchte er Lehrers
Hand:

zur ins Pfarrhaus 'nüber!“
„FJetzt
Ja glei, der Poiten Hansl ſteht draußen.“
Der Lehrer holte ſeinen Hut, während Balder Licht ſchlug. Jn

der baumelnden Hängeiampe erfüllte es mit trübem Schimmer den
dämmerigen Raum

„Ach Gott! Es wird doch net der Göpfert ſagte Anna
mit ängſtlichem Blicke auf Gattl.

„Hansl, komm her,“ rief der Lehrer.
Der Junge trat ein und ſah ſich mit ſeinen lebbaſten Augen in

der Stube um. Er war ſeit zwei ren Miniſtrant, verſah aber
dieſen Dienſt nicht immer zur Zufriedenheit des Geiſtlichen, der
ihn oft als zerſtreuten unaufmerkſc men Burſchen zurechtwies.
In der Schule dagegen zeigte Hansl eine Gewandtheit und Lern
begierde die ihn zum Lieblingsſchüler des Lehrers gemacht hatten.

„Js was los fragte ihn jetzt Gattl.
„J woaß net. G'ſagt hat er nix, aber
„Aber

„Der Herr Förſter Göpfert un der Wirt, de war'n drob'n im
Pfarrhaus

Alſo deswegen!“ lachte höhniſch der Lehrer.
Anna ſah furchtſam baid auf ihn, bald auf ihren Vater.
„Geh' halt amal zu,“ ſagte dieſer und geleitete ihn zur Thüre.

„J bleib' auf, bis d' wieder kommſt, Gattl, und jetzt kalt Blut!“
„Gut Nacht, Vater.“
Damit verſchwanden der Lehrer und Hans aus der Stube.
Balder aber ſetzte ſich auf das Sofa und zog Anna zu ſich.

Er ſtreckte den Arm aus und ſie ſchweigend, während das
Mädchen das Haupt feſt an ſeine Bruſt vergrub. Mit herab-
geneigtem Kopfe lauſchie er ihren Atemzügen, die erſt haſtig auf
und niedergingen, bis ſie, allmählich ſanfter und e amer, dem
Vater zeigten, daß die vor Erregung und Kummer Erſchöpfte leiſe
eingeſchlummert war.Giſchmaßio ging der Perpendikel der Uhr, manchmal ſchrie der

Kuckuck heraus, aber nichts mehr ſtörte die Schlafende an der
Seite des Förſters. Er zog ſie feſter an ſich, als wollte er ſein
Kind beſchützen, das jetzt ſein Alles auf der Welt war. Doppelt
empfand er dies in der breiten Ruhe der Nacht, die ihm gar

deutlich zeigte, was man heute, wo keine Gebete mehr durch das
Sterbehaus hallten, auf immer hinweggetragen hatte. Ein Gefühlſchwerſter Bitterkeit zuckte durch e Noch tiefer ſenkte er
den Kopf herab und weinte die Thränen, die der Förſter von
Wallberg beim Begräbnis ſo ungern an ihm vermißt hatte.

5

Als Gattl in die Erdgeſchoßſtube des Pfarrhauſes eintrat traf
ß; W raten in dem gut erhellten, freundlichen Raume
pazieren gehend.

n der Mitte des Zimmers ſtand ein weißgedeckter Tiſch. Eine
nbeſchirmte Studierla brannte rauf. Neben e

fand ſich ein gefülltes Glas mit abgeſchäumtem Bier. En
blanker Teller mit gerollier Serviette, über die Meſſer und Gabelwaren, und eine kleine Schüſfel mit kalten Speiſen ſtanden

eben.
Der Prieſter drehte ſich nach dem Eintretenden um und erwiderte

ſeinen Gruß durch a Kopfnicken, während er die Hände auf
dem Rücken zuſammenhielt.

„Sie kommen ſo ſpät? Jhr Eſſen ſteht ſchon ſeit zwei
Stunden da.“

Es klang gerade nicht unfreundlich, wie er das geſagt hatte.
„Jch war im Forſthaus, Benefiziat.“
„So ſagte der Geiſtliche und nahm ſeine Wanderung längs

der gelbgetünchten Zimmerwand wieder auf, wo in ſchwarzpoliertem
a r ein großer Kupferſtich hing, der den ſt Pius IX.

arſtellte.
„Sie eſſen ja garnicht fuhr er fort, als er den Lehrer unbeweglich am ſche ſitzen ſah.
„Jch kann heut' nicht eſſen, mir ſteht der Sinn net darnach.“
„Nun gut, dann kann ich gleich mit Jhnen darüber ſprechen,

weshalb ich Sie kommen ließ.
Gattl ſah raſch auf und ſuchte das Geſicht des Geiſtlichen.
„Der Förſter Göpfert war bei mir. Sie können ſich denken,

warum. Sie haben ihn im öffentlich beleidigt.
„Weil er den Anlaß dazu geben hat.“
„Man behauptet das Gegenteil.“
Gattl zuckte die Achſeln.
„Außerdem haben Sie, wie mir der Förſter erzählte, das ganze

Beamtentum in gröblichſter Weiſe beſchimpft und
„Und haben obendrein, was die Houptſache iſt, im Wirishaus

irreligiöſe Aeußerungen gethan.“ (Fortſetzung folgt.)



h

Pariſer Stadthauſe, der Zentralſtelle ſo mancher revolutio-
nären Erhebung, gemacht hatte und ſich wieder fortbegeben
wollte, entſtand ein fürchterliches u der Präfekt und
die Oberbeamten erkannten die Unmöglichkeit, durchzukommen.

Nun gaben ſie den Befehl, um jeden Luft zu ſchaffen.
Einige hundert Schutzleute und ein Reiterregiment gi
egen die Menſchenmaſſe mit äußerſter rfe vor.c 10 Minuten unbeſchreiblichen Tumults mit
ichem Geſchrei, Pferdegeſtampf, Hieben und Stößen. rn

konnte der kaiſerliche Wagen allerdings ahfahren, allein

egen hundertvierzig nichta u
dreihundert ohnmächtige, gequetſchte oder

onſt verletzte Perſonen wurden vom Platz ge-
tragen. Nicht ganz ſo ſchlimm, aber noch ſchlimm genug
erging es in Verſailles. Als der Wagenzug am Schloſſeal gingen die beiden Pſerde des gens des Finanz-
miniſters durch und warfen ungefähr 20 Perſonen um,
ſechs Perſonen wurden verletzt, darunter drei
iemlich ſchwer. Verwundete und Tote bezeichnen den
deg, den der ruſſiſche Deſpot genommen. Wenn er wieder

daheim ſein wird und wenn auch heute der vom Ruſſen-
delirium befallene Teil der Pariſer Bevölkerung wieder zur
Beſtnnung gekommen ſein wird, dann wird man ſich auch
danach fragen, ob der Nutzen der Komödie der Opfer wert
iſt. Und dann wird mit denen Abrechnung gehalten werden,
die dieſe Fern ſchändende Komödie veranſtaltet haben.

Jtalien. Die Friedensunterhandlungen mit Menelik
ſind noch in weiter Ferne. Der Friedensunterhändler GeneralValles ſitzt noch immer in Maſſanah, wo er Nach
richten von Major Nerazzini abwartet, die aber vor Mitte
November nicht eintreffen können. Vorher weiß man auch
m die Gefangenen.

lgarien. Eine großartige Komödie wird demnächſt
in Sofia in Szene gehen, indem am 25. d. M. die Ver-
handlungen beginnen werden in Sachen der Ermordung
Stambulows. Geladen ſind gegen 730 Zeugen. Die
Behörde hat angeordnet, die Zeugen erforderlichen Falles
unter Bedeckung zum Erſcheinen zu veranlaſſen. Das ſchwere
Geld, welches für dieſe Komödie verpufft werden wird, konnte
in Bulgarien beſſer verwendet werden.Tarkei. Geſtern vollführten einige hundert ſeit Wochen

unbezahlte Arbeiter des Marine Arſenals vor der Admiralität
de Demonſtrationen. Dieſelben wollten nach dem

ildiz-Kiosk ziehen und wurden an ihrem Vorhaben nur mit
ühe durch die teilweiſe Befriedigung ihrer Anſprüche ver-

hindert.
Gegen die Greuel in Armenien ſprachen ſich

verſchiedene Nationen aus. Jn Zürich fand am Sonntag
vormittag eine große Volkskundgebung für Arme
nien ſtatt. Nach den Reden von Ständerat Stöſſel und
Theologie Profeſſor Furrer wurde eine Reſolution ange-
nommen, worin zur Liebeslthätigkeit für die Armenier auf
gerufen und an das Gewiſſen der Großmächte appelliert
wird. Von irgend welcher Anrufung der ſchweizeriſchen Be
W wurde abgeſehen. Die Verſammlung zählte noch

auſenden. Eine andere Meldung aus London beſagt:
Am Sonntag nachmittag fand im Huodepark ein Ent-
rüſtungsmeeting der Londoner Arbeiterſchaft
egen die Türkei ſtatt. Der Zug der Demonſtranten be-
and aus mehreren hundert Vereinigungen, vorwiegend Zweig-

vereinen eines Mäßigkeitsbundes. Radikale Abgeordnete
und Geiſtliche ſprachen im Hodepark auf zwölf Tribünen
gegen die Türkei. Gleichzeitig redeten unter roten Fahnen
die Sozialiſten der Entrüſtungsbewegung. Es wurde eine
Reſolution angenommen, die die Regierung auffordert, einen
Druck auf die Mächte zu aunſten eines gemeinſamen ener
giſchen Vorgehens auszuüden, wodurch dem Sultan die
Macht genommen werde, den Blutkarneval fortzuſetzen. Die

Regierung wird weiter der degriſterien Unterſtützung der
Londoner Bevölkerung verſichert. Unter der Menge waren
viele Armenier.

Darteitag in Gotha.
1. Verhandiungstag. Montag 12. Oktober.

Vormittageſitzung.
Vorſitzender Singer eröffnet 10 Udr die Verdandlung. Be

grüßungen ſind eingelauſen aus Deerreich Schweiz Spanien
u. ſ. w.noſſe Pfannkuch eiſatter Berie tm üder die Thätigkeit
des geſchäfte führenden Ausſchufſed.

Ale vorigee Jadr die Umſturzvorlage ad gelehnt wurde war
ch die Parteileitung ar. daß ein Schlag gegen die Vartei ge

werden würde. Am D. Okroder vor. J. fanden die Haus
ſuchungen in Berlin ſtatt: Anfang Dezember üdernadm dereits
die Fraknon die VParteigeſchäfte. Der Sehlag war zur möglichſt
un geſchickten Zeit gefüdri: er datten alle Vorkedrengen getroffen
werden können. idn zu parieren. Die nene Einricdtung dat ch
dewädrt Beſchwerden der die neue Parteileitung ſind im ver
gangenen Geſchdäftéjadre nicht erdoden worden

Die Varteileitung dat o ſich aucd in dieſem Jadre angelegen
ſein jaſſen die mündliche Agitation zu fördern. Der leden
dige von Herzen kommende und zu Herzen gedende Wort iſt und
dierdt eine der wichtigſten wirhamüen Azuanone mittel Die
Verdältuiſſe der Varteipreſſe werden zu eingedender Be
ſprechung Anles geden. Kaum irgend ein Varrergenofſe iſt je
mit unſeren Prrsderdéältmiſſen ganz zufrieden. Er liegt micht an
MWchtwollen ſondern daren daß nicht immer gelingt den rich
tigen Mann an die richtige Stelle zu dringen. Die Fran urter
Volhhſmme dat in zwei ängeren Artikeln Krink an der Vreſſe
und den idr aus der Varteikaſſe zugewendeten Urterſtützungen
gerdt. Jn tinzanen Wankren dalen ſich die Dariezungen in
ſenen Arnkeln micht ſtreng an die Thatſachen
zu. das die Varteileitung ſolchen Orten
crſhenendesr Parterdiatt miecdt rennerte

So trifft micht
an denen ein ſechemeal

generaliter den Rat ge
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laſſen. Wo dieſer Rat gegeden worden m. war er darcd die Ver

doten Wie der gedruckte Bericht mitteilt ſind im
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Wi b. Ztg. ſteht jetzt ſt d iſt v kgener Arb. ſie et un o gut geleitetArtikelſchreiber e ſogar ch e a er vorſtellt.
Durch Artikel der Sächſ. Arb. i wurde ferner die Alarm-

trommel dafür gerührt, die Parteileitung ſolle den Achſen
Aufſchwung“ beſſer benntzen, um in eine erhöhte Agitation
den Achtſtundentag, das Koalitionsrecht c. einzutreten. Abgeſehen
davon, daß der wirtſchaftliche Aufſchwung in mehreren Branchen,

B. in der Textilbranche bereits überwunden zu ſein ſcheint,
ann man doch wayrlich der Parteileitung nicht den Vorwurf

machen ſie habe nicht jederzeit mit allem Nachdruck die Agitation
betrieben. Unter wiederholter Heiterkeit ſchildert Referent die An
ſprüche der Genoſſen im Lande an die Parteileitung betreffs der
zu endenden ammlungsredner. Die Partei auch in Zu
unft ihre ſehr ſchwere Arbeit nach Möglichkeit zu löſen beſtrebt

ſein. Grundlage für den Weiterbau unſerer Beſtrebungen
bleibt die Organiſation. An ihr unabläſſig zu arbeiten, iſt
Pflicht jedes Genoſſen. Es nützt dabei auch nichte, mit Sieben-
meilenſtiefeln einher marſchieren zu wollen. Von den 9000 Schnei
dern, die durch den großen Konfektionsſtreik im Frühjahre dem
Verbande zugeführt wurden, ſind jetzt noch etwa 2000 übrig ge-
blieben trotz der ſehr geſchickten Organiſation des Genoſſen Tim m.
Daß unter unſern Parteigenoſſen ein Fatalismus Pla greifen
könnte, alſo die irrige Meinung, es komme alles von ſelbſt, und
man brauche nichts hinzuzuthun. davor bewahr uns das friſche
Leben und Streben in den Reihen der Parteigenoſſen.

4 (Die einſtündige Redezeit iſt vorüder, doch bewilligt der Partei
tag dem Redner noch einige Redezeit.)ie vielangefochtenen hohen ünterſtützungen der Rhein. Ztg.

(10620 M.) und der Breslauer Volkswacht (17 000 M. ſind er-
folgt auf Grund früherer Parteitagsbeſchlüſſe. Die Rhein. Ztg.
bedarf in Zukunft des bohen Zuſchuſſes nicht mehr. Die Auf-
weundungen für die Breslauer Volkswacht haben leider den er
hofften Erfolg nicht gehabt; es wird eine andere Regelung ein
treten. Daß der Zeitzer Volksbote eingegangen und das halleſche
Volksblatt dort eingeführt worden iſt, bedeutet für den Kreis ebenſo
einen großen Fortſchritt wie die Einführung der Leipz. Volksztg.
im Wurzener Kreiſe und der Thür. Trib. im Eiſenacher Kreiſe.
Daß die Thür. Trib. 2800 M. Zuſchuß erfordert hat, iſt auf die
abnormen Rechtsverbältniſſe in Erfurt zurückzuführen.
Die Beſtrafungen find auch im vergangenen Jahre
ſehr zahlreich geweſen. Jhnen gegenüber ſtehen die immer zahl
reicher werdenden Begnadigung en von Leuten, die als Wächter
der Ordnung im Amte ſich ſchwere Vergehungen haben zu ſchulden
kommen laſſen, und die Begnadigung von Duellanten.

Nach gewiſſer Richtung bin können wir uns dieſer Begnadi-
gungen freuen. Sie laſſen uns mit frohem Mute auf die zu-
künftigen parlamentariſchen Kämpfe blicken, in denen die Partei
wird thätig ſein. Wir werden den Kampf aufnehmen, auf wel
chem Felde er uns auch ſollte angeboten werden. (Beifall.)

Zum Bericht der Kontrolleure erhält Genoſſe Meiſter
das Wort. Die gerichtliche Auflöſung des Parteivorſtands be
einflußte auch die Thätigkeit der Kontrolleure. Was wir im
Zeitungs- und Kaſſenweſen ſowie in der Buchhandlung kon-
o haben. wurde als in voller Ordnung befindlich ange
troffen.

Jm Auftrag des Breslauer Parteitags haben die Kontrolleure
bei ſieben leiſtungsfähigen Druckereifirmen angefragt ob eine Ver
biligung des bei Bading erfolgenden Drucks des Vorwärts mög-
lich ſei. Es hat ſich aber gezeigt. daß das kaum zu erwarten iſt.
Infolge der Nachtardeit, der kurzen Arbeitszeit der höheren Be
zahlung u. ſ. w. iſt die Herſtellimg des Vorwärts teuer.

Beſchwerden gegen die Parteileitung ſind nicht eingegangen. Jn
dem einzigen Beſchwerdefalle. der von einem Harburger Genoſſen
gegen die dortige Parteileitung erhoben wurde. mußten die Kon
trolleure zu gunſten der Parteileitung entſcheiden und gegen den
Beſchwerdefüdrer. Jm Namen der Kontrolleure wird deantragt,
der Parteileitung Decharge zu erteilen.

Nachdem die zu dieſem Punkt der Tagesordnung gehörigen An-träge zur unterſützung gebracht worden ſind, wird die Debatte

eröffnet.
Gewebr- Elberfeld vermißt in dem Bericht der Parteileitung

die Bezugnahme auf die Agrarfrage. Der Genoſſe Bebel ſolle es
möglich zu machen ſuchen, einmal ins Wupperthdal zu kommen.
was er vor ſieben Jahren ſchon verſprochen bdat. Der Wunſch
für das ganze Reich einen Agitationskalender heraus zugeden, iſt
unpraktiſch. Solche Kalender können nur für einen klemeren Be
zirk entworfen werden.

Adler Halberftadt befürwortet einen ſcharfen und deſtändigen
Kampf gegen die Geſindeordnungen. Dadurch werde man ſich in
die Gunſt der Landarbeiter ſetzen. Auch muß medr betont wer
den unſere Forderung euf unentgelt.iche ärztliche Hilfelerſtang und
Vieferung der Heilmittel. Dadurch würden wir die Leute für uns
„e winnen und ein Stück proktiſcher Agrarpolitik treibe.

Eich dorn- Dresden iſt mit dem Vericht der Partenleitung voll
zufrm für Sachſen iſt auch in Bezug auf Agitation durch
die Vimadonnen“ alles geſcheden, was erwartet werden konnte.

Trautewein Quedundurg tritt dafür ein daß die Ausnahme-
teſtimmurgen (Gefindeordnungen u. ſ. w. unter denen die länd-
lichen Ardeiter ſeufzen kräftig zur Gewinnung der ländlichen Be
völkerung denntzt werden. Derſelden Anſicht ciedt Grotd-
Roſtock Ausdruck Behdr Krefeld dittet um vermedrte DBerück-
ſichägung der Rheinprovinz durch tüchtige Poerteiredner. Das
Jentt um füdte fich dedrodt und ſchicke ſeine deſten Redner din
de ſozialdemokratiſche Vartei dürfe ſich die günſtigen Cdancen,
dert neue Kreiſe zu gewinnen nicht entgeder laſſen.

Gerlech- Wanzleden verjtricht ſich diel, wenn eine Zuſemmen
ſtellung aller der Uederzriffe von Herrſchafien gegen das länd-
nche Geſinde erfolgte. Die nacd dieſer Richtung vorliegenden Ge
ricdteurteile müßten dann auf dem Lande verdreitet werden das

die in der Kom

mer heamtrit der cwſchlögigen Felen zuwendet, ſo läßt fich diel
crreicden. Dieſe Ardert drancht ader micht dem Vorſtand aufge
laden zu werden ſondern die t Tüſſen ſeldft Hand ca

Ton uthreren Rednern wrd noch für die zur Dedatte ſteden

den Antrkde geſprochen intdeſeondere wird wiederdolt auf den
den rächtäadige Kreiſe aus dem Beſuch de

Jn ſeien keaſtatert Seneſſe Vfannkuch, daß
den alen Rednern mit Anka de des Se SFewedr keine Be
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als bisher.
Parteigenoſſen des 2. Hamburger Kreiſes: Ein Flugblatt,

zu deſſen Abfafung eventuell einige Eiſenbahnarbeiter heranzu
c wären, für die Eiſenbahnarbeiter Deutſchlands heraus-
ugeben

arteigenoſſen des 2. Berliner und des Niederbarnimer
Kreiſes: Die Herausnabe einer Broſchüre, die die Beſchlüſſe und
ihre Entſtehung der ſeither ſtattgefundenen Parteitage enthält.

Der nächſten Parteileitung zur Berü g überweiſen:
Die Herausgabe einer Broſchüre, in welcher in Deutſchland

eltenden Geſindeordnungen enthalten ſind.
luß der Vormittagsſitzung 1.10 Uhr. D. re

tagungſ. r eröffnet 1 Uhr die Sidimg. Zur Debatte
eht die zweite Gruppe der Anträge, welche auf den Geſchäfts
ericht der a x 1 Besng haben, nämlich die Anträge über

die Preſſe. Es ſind ihrer 16, von denen aber 7 inſolge un-
genügender Unterſtützung von vo nherein wegfallen. Der eine
wollte den Vorwärts verbilligt wiſſen. ein anderer wöchentlich im
Vorwärts das Parteiprogramm veröffentlicht ſehen und ein dritter
die Neue Welt als Gratisbeilage abſchaffen. Von den andern vier
ſei nur der noch erwähnt, welcher verlangt daß der Chefredakteur
des Vorwärts jedes Jahr vom Parteitag gewählt werde. Nur
drei oder vier Hände hoben ſich für dieſen ſeltſamen Vorſchlag,
während mindeſtens 20 einen Antrag unterſtützt haben müſſen,
wenn er zur Debatte gelangen ſoll. Zuerſt erhält das WortGen. Dr. OuargFrantfurt a. M.: Er geht auf die in letzter
Zeit gegen ihn gerichteten Angriffe ein und weiſt namentlich die
von der Magdeb. Volksſt. gegen ihn ohne Grund geſchleuderten

Verunglimpfungen zurück. Auch die Haltung des
orwärts in dem bekannten Streite wird vom Redner einer ſehr

ſcharfen Kritik unterzogen. Es ſei notwendig, daß in der Polemik
unter Parteigenoſſen nur die Sache zu ſprechen habe, nicht aber
der Streit um die Perſonen ſich drehen dürfe.

Bunte Dortmund wünſcht genauere Beſtimmung darüber,
welche Funktionen den Preßkommiſſionen zuſtehen.

Geriſch- Berlin führt die Bewilligung der 10000 M., welche
der Wiener Arb. Ztg. als Unterſtützung gezahlt worden ſind, darauf
zurück. daß es im Sinne des Teſtaments von Engels lag, auch
die öſtreichiſchen Genoſſen ſollten an der hinterlaſſenen Summe
Anſpruch haben.
„Frohme- Hamburg erklärt, der Zweck ſeines Auftretens ſei,
über die Redigierung der Neuen Welt und die Redaktionsführung
des Genoſſen Steiger ein Urteil des Parteitags herbeizuführen.
Die Neue Welt ſei nicht der Ort, an welchem die jüngſte natura
liſtiſche Schule erprobt werden darf, weicher Steiger angehört.
Und Steiger iſt nicht der Mann, der von oben herab uns als
MoralSpießbürger dinſtellt. Wer uns länger kennt, weiß, wie
wenig dieſe Meinung begründet wäre. Große Heiterkeit.) DieNeue Welt i en denen ſein. Sie iſt Parteieigentum
und erfordert jährlich einen Parteizuſchuß von 48 000 M. Da
haben wir das Recht, zu verlangen, daß ſie nicht zum Tummel
platze für litterariſche Erperimente gemacht wird. (Beifall.)

Schöpflin- Frankfurt a. O. iſt mit der Haltung der Neuen
Welt gleichfalls wicht einverſtanden. Als Bürſtenbindergeſelle maße
er ſich allerdings kein großes Kunſtverftändnis an (Heiterkeit), aber
einige Erzählungen in der Neuen Welt haben ihn als Arbeiter
abgeſtoßen; andern wird es auch ſo gegangen ſein. Die Haltung
d Volkéſt. und des Vorwärts gegen Quarck ſei nicht

illigen.
„K.nauf-Reinickendorf deſchwert ſich. daß der Vorwärts mehrere
Einſendungen von ihm nicht aufgenommen hat. Jm unterhalten-
den Teile leiſteten die bürgerli Blätter beſſeres als unſere
Parteiorgane.

Berard Hamburg ſucht durch Beiſpiele aus der Neuen Welt
nachzuweiſen daß ſie nicht ſo redigiert wird wie es für ein Ar-
beiterblatt nötig iſt. Die Neue Welt hat jetzt etwa 200 000 Auf
lage je böder die Auflage anwächſt, deſto größer wird bei 12 Seiten

Umfang da Defüut.Behr-Krefeid ſchließt ſi fälligen Kritik über die Neue
Welt an die Arbeiter ſind mit dem Blatte nicht zufrieden

Scheidemann- Dortmund hält es für vachteilig, daß ſo viele
keine Parteid. ätter beſtehen die meiſten derſelben beſchränken ſich
darauf. daß ſie aus dem Vorwärts und der Leipziger Volksztg.
Arte addrucken. Aus der Vorwärts bat noch keinen ſo ent
wicketen Nach chtendienſt wie es ſein ſollte: die Leipz. Volksztg.
iſt idm darin überlegen. Es macht keinen guten Eindruck wenn
im Vorwärts Mittetlungen über unſere Partei im Auslande
bürgerlichen Blättern entnommen ſind. rden viele kleine
Parteidlätter eingehen und blieben die Redakteure als Korre
ſpondenten erdalten ſo würde das von Vorteil ſein.

Büntbder Brarſchweig beſchwert ſich darüber, daß viele Ar
deiter ihr eignes Parteiorgan herabſetzen und dadurch t en.Des wäderen Zzedt dann Redner ein auf die mißlichen Zu
niſſe des Braunichw. Volksfr. Der abfälligen Beurteilung der
Regen Welt ſguest ſich Redner an; es ſei zu bedauern da
Kokoski durch ſeine Krankeit gezwungen worden iſt. die
non der Neuen Welt nmiederzu

dend dohden Zuſchuß denVruns- Breslau führt den
die Breslauer Volkewacht voriges erfordert dat (17 O M.)
in erſter Lime auf die ungemein ſcharfe gerithtliche Verf g
zurück. Jm vergangenen Jadre ſind nicht weniger als 88 Prozeſſe andärgi geweſen Dann ſedlt es aber auch in Breslau an
einer Partei S trupre wie ſolche in anderen großen
giedt Aucd in Zukunft werden leider Zuſchüſſe für die Volks
wacdt ötig ſein wenn wir nicht darauf verzichten wollen, in
Bresias ein Orgen zu erdalten

Steiger- Leipzig freut fich inſofern üder die Debatte als ſie
einer Beweis liefert für die große Aufmerkſamkeit mit welcher
die Neue Welt verfolzt wird a idm auch iſtgleich zum erſten wale wo er vor dem J icht, als An
er t wiund dem Hemb. Erde perſönſtch Ka nſei

S dietete r r e damit die Veſer
er ſei provoziert
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mehr die allſeitige Aufmerkſamkeit feſſelte und zuletzt von Beifallund Händeklatſ leitet wurde, 5 mit orten:
das Weſen, das Ziel der modernen Sie mir,

das Volk für ſie zu gewinnen; damit wir ihm alles Gute und
Sdele der vergangenen und gegenwärtigen Zeit als Erbe vorlegen
m bei S ſeiner

im m Berlin begründet den inzwiſchen eingegangenen Antrag, daß der Vorwärts eine wiſſenſchaftliche Wochen lage er
halten ſoll. Gegenüber dem Genoſſen Quarck ſei zu ſagen, daß er
in einer Weiſe, wie es kaum einem andern Parteigenoſſen möglich
iſt in faſt ſämtlichen Parteiblättern in unendlich langen Artikeln
ſich verteidigt. Die Vorwärts Artikel ſind ſachlich geweſen bis
auf den einen Satz, den Gen. Quarck verbände mit einer Schicht

Reformer noch mehr als perſönliche Beziehungen. Als
ch das las, ſagte ich mir: Das ſoll heißen, Quarck iſt noch nicht
ganz fertig.“ (Schallende Heiterkeit.) Quarck muß ſich damit be
gnügen, daß er ſich ausſpricht; aber ſeinetwegen gegen den Vor
wärts und gegen Albert Schmidt ein Mißtrauensvotum zu ver
hängen, dazu iſt es weder die Sache noch er die Perſon dazu.
Er ſelbſt hat wiederholt in ſpitzfindiger Weiſe die Berliner Ge
noſſen beleidigt. Es iſt uns nicht eingefallen, deshalb gegen
Quarck ein Tadelsvotum zu beantragen. Und uns haben ſeine
unberechtigten Vorwürfe viel weher getaan, als P ein grobes
Wort hat thun können. Gen. Dr. Quarck ſteht ſeit einigen Fahren
in der Partei; er wird ſich an die althergebrachte und bewährte
Tradition unſerer Partei gewöhnen müſſen. (Beifall.)

Rob. Schmidt- Berlin weiſt ebenfalls nach, daß Quarck gar
keine Veranlaſſung habe ſich als ganz beſonders und zu Unrecht
ſchlecht behandelt hinzuſtellen. Quarck hat noch Ende 1892 eine
den ſozialdemokratiſchen Handlungsgehilfen feindliche Stellung
eingenommen. 1893 war er noch in der Frankf. Zeitung, 1891
war er plötzlich Sozialdemokrat, und zu meinem aunen war
er 1894 ſchon Delegierter auf unſerm Parteitag und wurde auf
demſelben in die Agrarkommiſſion gewählt. Ein ſolcher
Mann kann nicht den Anſpruch darauf erheben, plötzlich unſeren
Gewerkſchaften neue Bahnen anweiſen zu wollen. Er mag unſere
Gewerkſchaften ruhig ihren alten Führern folgen laſſen. Es muß
aufhören, daß unſere Parteigenoſſen mit offenen Armen alle Leute
aufnehmen, die weiter nichts mitbringen, als ihre verkrachte bür
u Exiſtenz. Noch vor zwei Jahren hat Quarck als Redakteur
er Kaufmänn. Preſſe es als „niederträchtige Verleumdung“ be

zeichnet, daß die Köln. Ztg. ſchrieb, auch unter den Handiungs
gehilfen greife die ſozialdemokratiſche Bewegung um ſich. Wenn
man das durchgehen läßt, hatten wir keinen Änlaß, über Steg
müller zu Gericht zu ſitzen. Den Namen des Verfaſſers der Vor
wärtsartikel gegen Quarck zu nennen er iſt hier liegt keine
Veranlaſſung vor. Die Redaktion hat die Artikel zu ihren eigenen
8727 Quarck hätte ſich einen beſſern Dienſt geleiſtet, wenn er
ie Sache gar nicht hier vorgebracht hätte. (uſtimmung. Quarck

e e eriſüng d Begrüßungsſcha erleſung der eingegangenen Begrüßungsſchreiben wirdfeſtgeſetzt. daß morgen verſucht werden ſoll von morgens 9 Uhr

an mit Unterbrechung für ein warmes Frühſtück um 1 Uhr bis
6 Uhr zu tagen.

Schluß 7 Uhr.

Volizeiliches und Gerichtliches
S Wegen „groben Unfugs“ wurde in Breslau der

Weige verantwortliche Redakteur der Vokkswacht Genoſſe
teiger, vom Schöffengericht zu 100 M. Geldſtrafe oder 20

Tagen verurteilt, weil in einem Artikel der „Volkswacht“, über
ſchrieben „Briefe vom Lande“, geſagt war, die Landarbeiter müßten
wegen ihrer ſchlechten Lage oft zum Diebſtahl greifen. Dieſe
Meinungsäußerung wollte der Staatsanwalt ſogar mit 6 Wochen
Aufenthalt hinter ſchwediſchen Gardinen geahndet Vier

s Genoſſe Gerhardt, der frühere Verantwortliche der Bres
lauer Volkswacht ſollte wegen dreier Preßdelikte, die er in Ver
öffentlichungen über den Dresdener Hutarbeiterſtreik hat,
nach Anſicht des Staatsanwalt je 60 M. 180 M. auf
dem Altar der Themis opfern. Das Schöffengericht jedoch fand
in den drei Vergehen nur eine Handlung und ſetzte die Strafe auf
50 M. oder 5 Tage Haft feſt. Derſelbe Genoſſe war in einer
Boykottſache vom Schöffengericht freigeſprochen worden. Der
Staatsanwalt legte ein und beantragte vorm Land
gericht 100 M. Geldſtrafe oder 20 Tage Gefängnis mit der Be
gründung, daß die Tendenz des Blattes ins Auge gefaßt werden
müſſe. Das Landgericht war aber anderer Anſicht und erkannte
ebenfalls auf i a8 Wegen Notizen über den bei der Firma Wernerin Düſ, eldorf iſt gegen den Redakteur der Niederrheiniſchen

Volkstribüne Genoſſen Weſſel ein rot anhängig, weil er ſich
der „Verrufserklärung“ und des „groben Unfugs“ ſchuldig gemacht
haben ſoll. Die Mitteilung darüber ging Genoſſen Weſſel gerade
an dem Tage zu, wo der Streik mit dem Siege der Arbeiter
endete.

Partetnaqriggter:

Die Verdächtigungen, die der Antiſemit Glöß in Dresden
egen die Verwaltungsthätigkeit der ſozialdemokratiſchen Arbeiter

n der dortigen Ortskrankenkaſſe erhoben hat, beſchäftigten am
Donnerſtag den Vorſtand der Kaſſe. In der Sitzung haben, wie
die Sächſ Arbeiterzeitung mitteilt, die anweſenden Vertreter der
Unternehmer erklärt, daß ſie die Behauptungen des Glöß für
rundloſe politiſche Anfeindungen betrachten und keineLeranlaſſung haben, daraus irgend welche Konſequenzen zu ziehen.

Auch der von der Aufſichtsbehörde beſtellte Bureauvorſtand, der
die Pflicht hat, gegen etwaige ungeſetzliche Handlungen zu proteſtieren und der Behörde ſofort nzeige davon zu machen, hat

erklärt, daß er in ſämtlichen von Glöß behaupteten Fällen keine
Veranlaſſung hatte, gegen die Geſchäfteführung des Vorſtandes
Verwahrung einzulegen oder Anzeige bei der Behörde zu machen.
Weiter ſagt unſer Dresdener Bruderorgan: Die Behauptungen
des Herrn Glöß würden überdies, wenn ſie wahr wären, nicht
blos die Arbeitervertreter, ſondern ebenſogut die Unternehmerver-
treter und die von der Behörde beſtellten rlufſichtsbeamten treffen,
die an allen Vorſtandsſitzungen teilnehmen.

Jn Rovereto (Südtirol) erſcheint ſeit 1. Oktober eintigen v gen Oeſtreichs. Es betitelt
ſich LAvvenire del Lavoratore (Die Zukunft des Arbeiters) und
erſcheint monatlich viermal.

Zur Arbeiterbewegnng.

Der allgemeine Streik der Berliner Ballſchuh-
macher iſt heute nach etwa vierwöchiger Dauer von einer öffent-
licher Schuhmacherverſammlung für beendet erklärt worden.

In einer Verſammlung der graphiſchen Arbeiter
wurde am Sonnabend beſchloſſen, folgende Forderungen zu ſtellen
24 Mk. Minimallohn und Arbeitszeit für die t
raphen, 24 Mk. Minmallohn für die Steindrucker, 21 Mk. fürdie Schleifer, 15 Mk. für die Punktierer Und 12 Mk. für die An

leger und Anlegerinnen, ſowie neunſtündige Arbeitszeit. Bei

Nichtbewill 9 bis 15. Oktober ſoll dann eine Verſamm
z zum Zweck der Proklamierung des Generalſtreiks einberufen

en.
400 Kohlen arbeiter begaben Du x in

neten Reihen vor die Werkskanzlei und l durch die älteſten
Arbeiter um Einführung der Achtſtundenſchicht bitten. Die
Beamten erwiderten, man werde die Forderung erwägen und
ſpäter Beſcheid geben. Daraufhin zogen die Arbeiter ruhig ab
und fuhren zur Arbeit an.

S e Lithographen und Steindrucker in Stuttgart
haben durch Vereinbarung mit ihren Prinzipalen einen ſchönen
Erfolg erzielt. Für Ueberarbeits zeit wird 25 Prozent Zuſchlag
t Die Arbeitszeit bei Steindruckern beträgt 9 Stunden,

Lithographen 8 Stunden.
Der Streik der Spinner in der Kölniſchen Baum-

wollſpinnerei dauert unverändert fort. Nachdem die Ausſtändigen
ſich bereit erklärten, auf der Grundlage der Beſchlüſſe des Einigungs
amtes eine Einigung herbeizuführen, iſt hierauf die Direktion
nicht eingegan gen. Die Arbeiter ſollen ohne jedes Zuge-
ſtändnis die Arbeit wieder aufnehmen.

Kokaghr un Proiuziees
Holle a. S., 13. Oktober 196

Auf den öffentlichen Vortrag des Herrn G.
Tſchirn, Prediger der freireligiöſen Gemeinde zu Breslau,
der heute abend 9 Uhr in der Kaiſer Wilhelmshalleſtattfindet, ſei an dieſer Stelle nochmals zu zahlreichem Be

ſuch aufgefordert. Jn derſelben Verſammlung wird auch
noch, wie ſchon gemeldet, ein Hamburger Grnoſſe ein
kleines Referat über gewerkſchaftliche Fragen geben

Trinkt deutſches Bier! Unter dieſer Spitzmarke fordert
der hieſige Zentral Angge auf, nur deutſches Bier
indem er dabei hauptſächlich das Pilſener Bier ins Auge faßt.
Dasſelbe hätte ſich r in den beſſeren Reſtaurants ein

ebürgert und es gehöre gewiſſermaßen zum guten Ton, Pilſener
ier zu trinken. Auch ſei das Bier ſehr gefährlich für Herzkranke

und wirke höchſt für die Geſundheit. Der Hauptgrund
jedoch, warum man es in Deutſchland nicht trinken ſolle, liege darin,
daß am Portal des bürgerlichen Brauhauſes in Pilſen ſeit längerer
Zeit ein Anſchlag mit der Jnſchrift prangt: Deutſche Arbeiter
finden hier keine Beſchäftigung. Ferner gebe das bürger
liche Brauhaus Pilſen zur Unterſtützung der gegen die Deutſchen

tſchechiſchen Propaganda jährlich eine bedeutende Summe
eld her. So wenig wir Luſt haben für das Pilſener Bier

eine Lanze zu brechen, zumal die Arbeiter ſich den Genuß dieſes
allerdings teuren Bieres nur ſelten verſchaffen können, ſo auf-
fallend iſt es jedoch wenn der ZentralAnzeiger gerade jezt Pro
ganda für das deutſche Bier macht, wo der Bierboykott gegen die
Brauereien Bauer und Freyberg in der ſchärfſten Weiſe ſich
entwickelt hat. Nein, es ſoll den halleſchen Spießbürgern undden ſogenannten „beſſeren“ Kreiſen zur patriotiſchen Mücht ge

macht werden. das Pilſener Bier zu meiden und dafür Bauer-
ſches und Freybergſches zu trinken. Und der Zentral Anzeiger
bätte beſſer die Spitzmarke gewählt: Trinkt kein Pilſener
Bier, dafür aber um ſo mehr Bauerſches und Frey-bergſches. Was nun die Nichtbeſchäftigung von deutſchen Ar-beitern im Brauhauſe zu Pilſen anbelangt ſo wollen wir dieſes

Vorgehen durchaus nicht in Schutz nehmen, aber es iſt doch an
ebracht, darauf hinzuweiſen, daß ſowohl die Bauerſche wie die

Fre Derg Brauerei nicht einen einzigen nach dem Muſter der
modernen Arbeiterbewegung organiſierten Brauer beſchäftigt. Und
was die Unterſtützung der tſchechiſchen Agitation durch das bürger
liche Pilſener Brauhaus anbelangt, ſo iſt der Unterſchied doch
lediglich der, daß die Agitation der Tſchechen ſich gen die
Deutſchen richtet, während die Bierprotzen ihr Geld zum Kampfe

egen die deutſchen Arbeiter alſo gegen ihre eigenen Lands
eute verwenden. Damit komme man uns alſo nicht, die Sache

iſt doch zu durchſichtig.
Die Eiſenbahnarbeiter hielten am Sonnabend abend

im Weißen Roß eine öffentliche Verſammlung ab. Etwa 150 Per
ſonen hatten ſich eingefunden. Herr Jakob als Vorſitzender gab
zunächſt Bericht über den Stand der Petition betreffs der Lohn
erhöhung. Es ſei eine vom 20. September datierende Antwort
eingegangen, daß die Erhebungen noch nicht zu einem Abſchluſſe
gelangt ſeien. Viele in einer früheren Verſammlung beſprochenen
Uebelſtände ſeien jetzt beſeitigt. Die Behandlungsweiſe ſeitens
vieler Vorgeſetzten ſei humaner Den GüterbodenAr-
beitern werden die geleiſteten Ueberſtunden bezahlt. Von anderer
Seite wurde betont, daß von den Güterbodenarbeitern immer
noch zu viel Ueberſtunden verlangt würden Jn voriger Woche
hätten 90 Arbeiter 600 Ueberſtunden zu leiſten gehabt.
Man hegt allgemein die Erwartung, daß auf dem eingeſchlagenen
Wege alle Wünſche befriedigt werden. Es erfolgte ſodann die
Beratung der Statuten des neu zu gründenden Vereins derſelbe
wird den Namen führen „Verein zur Wahrung der Jntereſſen
der Staatseiſenbahnarbeiter von Halle und Umgegend.“

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Jn der wwretg en
Aufführung der Oper „Margarete“ (Fauſt) von Gounod ſetzt
Herr Marzani ſein Gaſtſpiel als Fauſt fort, während als Mar
garete Frl. Martha Kynaſt vom Stadttheater in Magdeburg
gaſtiert. Herr Brandes ſingt den Mephiſto, Herr Baſil den
Valentin, Herr Schramm den Brander, Frl. Stark den Siebel
und Frl. Spiegel die Martha. Donnerstag findet die Premiere
des Senſations- Schauſpiels „Die offizielle Frau“ ſtatt, welches
bekanntlich in Rußland ſpielt und i aktueller, ter Weiſe
das Treiben der Nihiliſten ſowie der eigentümlichen ruſſiſchen
Zuſtände überhaupt ſchildert.

Eine hübſche Satire auf die Judenfreſſer wird uns mit-
geteilt: Bekanntlich tagte der antiſemitiſche Parteitag im Hotel

um Kronprinz. Es iſt nun unbegreiflich, wie den Antiſemitenſo etwas paſſieren kann, daß ſie nämlich ihre wichtigſten Beſchlüſſe

in dem von Juden vollſtändig durchſeuchten Lokale faſſen! Oder
iſt es dem Redakteur des hieſigen Antiſemitenblattes Reform,
Schröder der ja n ein vortrefflich guter Judenriecher iſt,
entgangen, daß die hieſige SynagogenGemeinde, wie ſchon ſeit
langen Jahren, ihre vorkommenden feſtlichen Veranſtaltungen dort
abhält. Es ſcheint nicht gelungen zu ſein, ein judenreines Lokal
u erwiſchen. Der Beſitzer des obigen Lokals hatte ſich als vorſchi er Geſchäftsmann natürlich vorher an die leitenden Perſonen

der Synagogengemeinde gewandt, mit der Anfrage, ob dieſelben
etwas dagegen hätten, wenn die Antiſemitenverſammlung ab
gehalten würde. Herr Schröder, das iſt aber doch unerhört, was
daß die Juden diesmal ſchon wieder für Stoff für die Reform
ſorgen. Das giebt wieder einen ſchönen Leitartikel über die durchJuden verſeuchte Welt, daß ſogar die Chriſten erſt bei den Juden

anfragen, ob ihre Verſammlungen abgehalten werden dürfen.
In anſtändiger Weiſe und um den Wirt nicht pekuniär zu ſchä
digen hat die Synagogen Gemeinde erklärt, daß ſie in keiner Weiſe
etwas dagegen t daß die Antiſemiten dort hauſen. Aber es
wäre ſchön geweſen, wenn die Synagogengemeinde ſich vorbehalten
hätte, daß das Lokal, nachdem die Herren wieder auseinander-

gelaufen ſind, desinfiziert würde. eWieder ein Unfall auf der Halle Hettſtedter Bähn läßt
ſo recht die ſchleunige Anbringung von Barrieren als notwendig

2

zwiſchen 4erſcheinen. Als ein Güter n und5 U Nietlebene e e e e enggefahren eifen des ſpätDer Fuhrmann hatte dasr und als n vie Pferde über die er gren,
am der u angeſauſt und erfaßte den Wagen, ihn eine Weile

e brDeichſel, ſo daß die Pferde zwar ſchen wurden, aber m

unter den Zug kamen ſon in der Richtung nach rer dorf
ihre wilde Flucht lenkten. Der Fuhrmann wurde zu Boden ge
ſchleudert, erlitt r Glück jedoch keine Verletzungen und konnte
G e Sie ſehr bald einholen. Es ſollen jedenfalls noch einige

enſchenleben geopfert worden, bis an die Errichtung von Barrieren
herangetreten wird

e W Saumburg. Flat? justitial Einem Handelsmann war um
drei Pfennig rückſtändiger Steuer die Uhr gepfändet; er geriet
in Not und verkaufte dieſelbe. Wegen Der verurteilte ihndas Schöffengericht zu zwei Wo en Gefängnis

n irrige Tone Aue“ teteinem al von für das vergangenejahr 20000 M. Dividende.
leine Provinzial-Chronik. Beim Kreiſelſpiel unter der

Schul e in Dorfſulza entglitt dem Schulknaben Meißnerder S chenſtab aus der Hand und traf den zunächſt ſtehenden
Knaben Meier ſo r ins Geſicht, bat ſofort ein Auge
auslief und ſich ſeine Ueberführung nach Jena re machte.

J, In Hettſtedt erhängte ſich die 30jährige Alma Höpfner aus
Aſchersleben. Einem Einwohner von Prat au bei Wittenberg
wurden wer auf dem Felde 16 Sack Kartoffeln an

2 en Münzfund von gegen 600 Stück machte der
utsbeſitzer Hanf in Lur bei Eiſenberg. Auf dem Quedlin-

burger Oktobermarkt guckten Kinder durch die Leinwand eines
in welchem zwei Rieſenkinder ausgeſtellt waren. Ein zur

eſellſchaft ger Mulatte ſtach mit einem langen er durch
die Leinwand und einem Kinde direkt ins Auge. d oslar
zog ſich die Frau eines Poſtaſſiſtenten bedeutende dwunden
zu, ſie hatte Schellack gekocht, wobei die Flaſche explodierte.

Aus des Keiche.
Berlin. Der bei der Firma Mayer u. Ko. angeſtellte Haus

diener Metzkow iſt mit 10000 Mark flüchtig geworden. Er
ſandte der Firma einen Brief, in welchem es hieß: „Jch wäredoch verrückt geweſen, wenn ich mit dem Gelde nicht durchge
gangen wäre und ſo die Gelegenheit benutzt hätte, ein reicher
Mann zu werden.“ Aus der Charité entſprungen ſind
drei dort n geriebene Gauner. Sie einerGruppe an, die ſich mit Fahrraddiebſtählen als Spezialität be
aßte.
Karlsruhe. Der Premierleutnant von Brüſewitz

dem Degen den Techniker Siebmann aus Altendorf bei Eſſen.
Die beleidigte Standesehre mußte auf dieſe Weiſe wieder herge
ſtellt werden.
Reichenberg (Böhmen). Der in Konkurs geratene Beſitzer
einer großen Holzbandlung und a a in Reino
witz hat dem hieſigen Kreisgerichte ſelber die Anzeige erſtattet,
daß er Wechſel im Betrage von 80000 Gulden gefälſcht
habe. Derſelbe wurde ſofort verhaftet.

Poſen. Lehrer und Wilddieb. Unter dem Verdachte
den Hilfsförſter Sommerfeld in Wongow erſchoſſen zu haben,
wurde der Lehrer Titz gefänglich eingezogen. Titz ſteht im Ver
dachte, ſchon ſeit längerer Zeit Wi.ddiebereien verübt zu haben.

Vorghorſt (Weſtfalen). Wieder pflichtgetreue Gen-
darmen und Polizäiſten. Jn dieſem Frühjahr wurden der
Weber H. Lied meier, Clemens Richter, Otto Löwy Joſeph
Fiſch und Anna Pott, ſämtlich in Borghorſt wohnhaft, welche
ruhig ihres Weges einhergingen, plötzlich von dem Polizeidiener
Lemfers angehalten. Nachdem derſelbe mehrere der Vorgenannten
angefaßt hatte, packte er auch den Liedmeier, rüttelte ihn und gab
ihm mehrere Stöße, und als dieſer ſagte: „Laſſen Sie mich los,“
antwortete er: „Nein, denn Jhnen wollen wir erſt recht haben“;
u gleicher Zeit verſetzte er dem Liedmeier einen Schlag ins Ge
icht, dieſer wehrte ſich zwar, aber nun kamen Polizeidiener Frede

und Gendarm Buſſe mit blanker Waffe herbei und ſchlugen auſ
Liedmeier mit aller Wucht los. Dann ſchleppten ſie ihn nach dem
Spritzenhaus, dem Arreſtlokal. Dort ſchlugen ſie ihn abermals,
ſo daß Liedmeier ſchrie, ſie möchten doch aufhören, „Sie ſchlagen
mich ja tot.“ Mehrere Nachbarn hörten das und baten die Polizei
diener, mit dem Schlagen aufzuhören, wurden aber von dem Gen
darm Buſſe in barſcher Weiſe abgewieſen.
um halb Khr- holte- der Gendarm Buſſe aus dem Arreſtl
Trinkgeſchirre, ging damit zum Nachbarhaus und ſagte. „Kathrine,
geben Sie mir Waſſer, aber nicht zu viel, denn ſonſt ſäuft ſich das
Schwein von Kerl kaput.“ Darauf geht er zum Arreſtlokal und
giebt dem Liedmeier das Waſſer mit den Worten: „Man ſollte
Dir darin und geben Dir Schwein das z ſaufen.“ Hier
auf wurde Liedmeier geſchloſſen nach r urt abgeführt, wo
er drei Wochen in Unrerſuchungshaft zubringen mußte. Dur
Vermittlung des Verteidigers wurde er alsdann auf freien Fu
geſetzt. Natürlich wurde infolge aller dieſer Vorgänge Liedmeier
angeklagt, und zwar wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt,
Körperverletzung und Beamtenbeleidigung. Auf dem erſten Termin
am 3. Juni vor der Strafkammer zu Münſter beſchworen die Be
laſtungszeugen, Polizeidiener Lemfers Frede ſowie Gendarm Buſſe,
daß ſie nicht geſchlagen hätten, während die Entlaſtungszeugen
Richter, Löwy, Fiſch und die Anna Pott, beſchworen, daß ſie doch
geſchlagen hätten. Der Staatsanwalt beantragte de in gegen
Liedmeier 1 Jahr 6 Wochen Gefängnis, der Gerichtshof aber gab
dem Antrag des Verteidigers auf Vertagung ſtatt, um weitere
Zeugen zu iaden, welche ebenfalls bekunden ſollten, daß die Dir
beamte und der Gendarm geſchlagen hätten. Dieſer zweite
fand vor einigen Tagen ſtatt. Vernommen wurden in demſelben
der Obermeiſter Engels über die Führung des Angeklagten, ſowie
10 weitere Zeugen, welche ſämtlich behauptetenr, daß die Polizei
diener und der Gendarm geſchlagen hätien. Der Staatsanwalt
beantragte trotzdem 6 Monate Gefängnis das Gericht aber er
kannte auf Freiſprechung. Jn der Urteilsbegründung
hervorgehoben, daß den Belaſtungse euge ein Glauben
beigemeſſen worden ſei. Gendarm Buſſe hatte im letzten
Termin auch geleugnet, daß er dem Liedmeier Waſſer rn
habe, als es ihm aber von mehreren Zeugen bewieſen wurde, gab
er die Möglichkeit zu; es ſei ihm aber nichts davon be-
wußt. Es iſt auch hier wieder der alte dunkle Punkt in unſerer
Rechtspflege zum Vorſchein gekommen, daß es in dem Ermeſſen
des Staatsanwaltes liegt, von zwei ſtreitenden Parteien eine zum
Angeklagten und die andere zum Zeugen zu machen. Münter war

nur hatte aber doch das Bewußtſein, daß „ſeine
ache gut ſtand.“ So in unzähligen anderen Fällen, ſo auch hier.

Die Gerichtshöfe ſollten auf dieſe Praxis nur konſequent damit
antworten, daß ſie dieſe „Zeugen in eigener Sache“ nicht ver
eidigten. Dann würden zahlreiche Meineide vermieden werden,
in anch Schröder und Genoſſen ſäßen nicht unſchuldig im Zucht-
aus.

Hervorragend schöne

eiderstof
in grosser Mannigfaltigkeit, gediegenstem Geschmack und zu

billigsten Preisen empfiehlt

Geschäftshaus

ſe J. Lewin
Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.

Am andern Morgen



c i leiti r Epreſſurg und dieg uteme Umſtände. Die Geſchworenen ſprachen

Wir uns
Mühler

uns mitgeteilt wird, hat der Mühlenbeſitzer und

a Wer i h Bäckerei Inhaber Paul Laue W am 6. die Zigarre mi mir die Zi Uberger Mehe e e a en e nen e menSei euch Zigarren ſeine Begleiter dieſe Warnung unbeachtet gelaſſen hat ſo ſo verzichiet er eben

beſaß jedoch keine mehr. Dieſerhalb iſt gegen Veith wegen auf die Kund der dortigen Arbeiter
cher Erpreſſung erhoben worden. Er behauptet, nicht zu
was er gethan da er zu ſehr angetrunken geweſen ſei der Rezaktien

habe er nur einen Scherz ma wollen er An F. Dank für freundliche Einſendung. Jſt an anderer
Stelle verwendet.

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Braudt inVerein der Geſchäſtsdiener, Martſheffer

Packer, Kutſcher u. verw. Berufsgenoſſen.
Sonntag den 18. Oktober 1896 im großen Saale des „Prinz Karl“

III. Stittum&s- D.
beſtehend in

D Konzert, Geſang, Feſtrede
(gehalten von Redakteur Ad. Thiele) unter Mitwirkung des Geſangvereins

Freiheit Nach dem Konzert:

Ball mit freier Nacht. S
W Programme find zu en Sir in en icarren handlungen von Al-brecht, Andenſtr. 53 Frau Sauow, Geiſtſtr Lreling gr. Steinſte 323 u.

im Vereinslokal bei Hinze große UlrichſtrHierzu ladet Freunde und Genoſſen en ein

hümmel
Kl. Kalandstr. 9

Der Vorſtand.

erWeissenfels
empfiehlt ſein großes Lager:

Hänxgelampen, Kronleuehter, Tiseh-, Wand-
und Vachtlampen, Laternen aller Art, Haus- undKücrhengeräüthe ſowie sämtlicha Stahl waren.
Werkzeuge ſowie Bedarfsartikel für sSeauh-
macher zu bekanut billigeten Preiſen.

Monochromo-Porträts.
Größe: 63 Zentimeter hoch, 48 Zentimeter breit, per Stück 15 Mf.43 8 36 8 8.50 Mk.Dieſelben mit z onten Rabmen, ſchwarz und gold braun und gold oder

ganz in Gold 27.50 Mk. und 16 50 Mk. Ausfü
unter Garantie. Schönes paſſendes Weihnachts Geſchenk.

Beſtellungen durch

Vie
Bölbergaſſe 1. I.

Echtes T Rind und Kslbleder
(nur echt mit meiner Fabrikmarke)

e zu verwechſeln mit Corim. liefere en gros en detail
direkt an Konſumenten zu den billigſten Preiſen, desgleichen

omleder-Schäfte.
U In Zurichtung und Haltbarkeit vorzüglich. B.

C. A. Matthesüus,
Lederfabrik.

Mohr Margarine
Marke FF

aus der Fabrik von A- Mohr in Altona Bahrenfeld (Jahres-
duktion 32 Millionen Pfund) beſitzt nach einem Gutachten des GerichtsThenter Herrn Dr. Biſchoff in Berlin denſelben Nährwert und Geſchmack

wie gute Naturbutter, und iſt bei jetzigen ſteigenden Butterpreiſen als voll
ſtändiger und billiger Erfatz für feine Butter zu empfehlen, ſowohl zum Auf-
ſtreichen auf Brot, als zu allen Küchenzwecken.

Deb rall käuflich!
NB. Man verlange ausdrücklich Moyr'ſche Margarine

nach jeder Photographie S

Ehe eceeeeceeee

V

V

7

Flanell-Geſchäft.Meine anerkannt guten Nock-, Hemden-, Kleider n

chlaf, Reiſe SophaDegen, Etuß T ſowie Jmeinen Warp zu Kleidern in nur haltbarer e, m ich ganz
beſonders aufmerkſam mache, empfehle zu billigen Preiſen

M. Wehr Leipzigerſtr. 81.
P Bitte genau auf meine Firma zu achten.

J I

iS 2 2 c r

selben ein.

Aciiler Co.
Engros Geschäft

Halle a. S. Leipzigerstrasse 54.
Die Eröffnung unserer

Spielwaren- und
Puppen-Ausstellung

erlauben uns ergebenst anzuzeigen und laden wir unsere
w. Kunden sowie Interessenten zur Besichtigung der-

Reiehhaltige Auswahl
Viele Neuheiten in Artikein zum 10,

1.00--3. 00. Mk. Verkauf.
Uebersichtliche Zusammenstellung in allen Abteilungen.

Billigste Preise. 4
Preisfiste gratis und franko,

25. 50 Pf.

ufmerksamste Bediennng.

Lederhandinng
Car Friedrich Nachfolge

gr. Märkerſtraße 2.
Nähe des Ratokeller.

Sohl- und Oberleder-
Ausſchnitt

R Ruu ſehr billigen Preiſen.

Empfehle meine
et hausſchlachtene

diverſen Wurſt-Waren,
vorzüglich im Geſchmack, ſtets friſch und
geräuchert, aus nur reinem Schweine
fleiſch nach Thüringer Art gefertigt.

t. Vurstfett, Pfund 50 Pf.
Schweinefleiſch ſtets friſch u. gepökelt.

E. Kramer, e
Roſen, hochſtämmige und niedere,

verkaufen e Wittekindſtr. e
W ff. Schellſiſche trafen ein inBschlers J halle, Zretenſtr. 32.

Verkaufseſtelle des Konſumvereins für
Giedichenſtein und Umgegend
Mädchen können das Schneiderner nen Kellnerſtraße 16, II.

Amerikan. Billard Reparaturen
b. nbilligſt i e nut 35, aller r a billig

Eine ältere Frau für ein Kind eiucht
Kelloerſtr. 7, II.

Anſt. Madchen ſindet ſrdi. r b. Piat
einer Witwe kl. Ulrichſtr

Tüchtig. Feilenſchleifer

I e hen bei emwanern7 Stellun W dierkt gin

Ed. D.Pantkow Bern Damerowſtr. 6/7.

ämtliche
Sehreibmaterialien

empfiehlt
Die Volksbuchhandlung.

Eiſerner Füllofen
billig zu verkaufen Ulrichſtr. 26.
Altes Kupfer, w. inn umhöchſt. Preiſe h Tun

Stadt- Theater in Haſſe.
Direktion Hans Iulius Rahn.

Mittwoch den 14. Oktober 1896.
26. Vorſtell. 2. Abonnementsvorſtell.
Anfang 7 r be en 10 Uhr.

r

Margarete.
Faust).

Gr. Oper in 5 Akten nach on
Julius L arbier und Michel CMuſik von Ch. Goanod. r

Donnerstag den 15. Oktober 1896.
27. Vorſtell. Sr. Abonn. Vorſtellung.

be: weiß.Novität! W i. Male: Novität!

Die offizielle Frau.
Schauſ re in 5 Akten (nach einer Novelle

ol. Savage) von Hans Olden.Waſhaſa Theater.

Direktion Rich. Hubert.
Die Elton Truppe, Pantomimen

Darſteller. Eine verunglückte Droſchken
fahrt.) Miß Ma rniotis, Bravour- Athletin. (Senſationelle V
rung!) Die drei RaymondElite Parterre Akrobaten. Miß Ellg
Leſter, Gymnafſiikerin mit Lawinenſtürzen Mr. Léonidas Atruiotie
mit ſeinen abgerichteten Hunden undKatzen ſeen lein e von
Seldern, Lieder und lzerſängerin.

2 Herr Walden, Ori Geange Humocſſt gival
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr,

S pPanoramaFuanr. 6. W B 6.
Riwiera, e Monacoo.
Die Ruasenfeste in Toulfon.

Konzerthaus
Schönen großen Saal mit Parkett

Fußboden, ſowie große ſchöne Vereins
immer mit enräumen halteNeb
eſtens empfohlen.

r er, Karlſtr.Mittw 1 t e fSei Zeit.
e SchlachtefeR. Wernicke, Landsbergerſtr feſt.

S großer Kommers im
Vereinkrug. Gregor.Schwarzbrotſehr e I. u. 2. Sorte,
empfie Harz 12 u. 2 Geinrete 46.

Möbel z ſow. ffucl l
ar eiten gut und billig Martinſtr. 26.

2 Ziegen und 1 Bock zu e
Schützenſtr. 20

Gut erhaltener Pneumatit Rover
iſt für 120 zu verkaufen. Wo, ſagt
die Exped. d. Blattes.

rtümerm Alte Jkauft R. Holland, Neumarktcſtr. 1, I.

Familienwohnungen
Loests Hof an der Merſe-

urgerſtraße: Stube, Kammer,
v. 88 163 M. 1. Jau. 1897

x zu vermieten Auskunft erteilt Herr
X Jnſpektor Mauss, Schmiedſtr. 36.t Sch.afſt. für a mit

Geißſtr er I.

S Kekrutenkisten a e el eo
verkanfen F. Adam, Rathausftr. 9. Karl sehröcer, Ranniſcheſtr. 22, z x dreiewert derr Offert. ohne Koſt Spitze 25, l. Löſche.

Kanoneuofen billig zu r atfen Gut erhaltener Kinderwagen vie unter H. V. in der Vo buchene t undl möbl. Ziwmer. auf W mit
Advokaten tage 8, verkaufen Wörmlitzerſtr Socvergaſſe 1, niederzulegen. Muttagst., bill. z. vm. Streiberſtr. 39 III

h

II r IIParterre und I. Ftag

Lichtenstein Salzmamn
erhringen tür Herbst und Winter

das Neueste zu billigsten Preisen
in denkbar grösster Answanl. Kleiderstofte, Plü

Damenmäntel, Jacketts, Capes, Kragen, Adendmäntel, Mädchenmäntel u. -Jacketts, Herren und Xnaben-Garderoben,
sche u. Seide e u San

P Vier hitten auf unsere 4 Schaufenster zu achten W
S

Verlag und für die Jnjerat verartwortlech: Auguſt Großz. Drock der Hallſchen Genoſſenſhyfes r dryckere

C. Hammer.,
Leipzi e 42.Nickel r WM., Silber

mit Goldrand 10 M., Damenuhren
t i2 W r Je 2 14

Bitte h das i zu r

An lafſtella a a
m r.mmet zu vermietenh

iebenauerſtr. 11, I r.
Perſ. f. frdl. u. diſt. o auchSt. abzg. Giebichenſt. gr.( a

Freundl. Schlc Sie a zu per
Gei ße 23, H. II,Schlafſtellen fur W offen. Zu

erfragen Ranniſcheſtr. 16 im
Zahmes graues Huhn in d. Ndoſfſtr.

entl. Gegen Belob. abzg. Reilſtr. 13
Damenuhr gefunden Abzuholen

Giebichenſtein Auguſtſtr. 62, III.

üliaſte a I.

u b H. Halle a. S.
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